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Stiller Pilgerort weckt Langenbruck
Ein altes Kloster, eine gepflegt-störrischeDorfkultur und der festeGlaube an eine Zukunft im hügeligen Jura: Langenbruck erfindet sich neu.

Andreas Schwald (Text)
und Roland Schmid (Bilder)

So viele Leute hat Langenbruck
seit Jahrzehnten nicht mehr an
einem Tag begrüsst. Und das
willwas heissen.DennLangen-
bruck war einst eines der besu-
cherstärkstenDörferderRegion
Basel. Zugegeben, das ist schon
lange her, sicher etwa 40 Jahre
oder noch mehr. Damals lohn-
ten sichauchdie zehnBeizen im
kleinen Hügeldorf am Oberen
Hauenstein noch. Denn Lan-
genbruck laganeinerdermeist-
befahrenen Handelsrouten im
Kanton, einem der direktesten
Wege vonBasel nach Solothurn
undBern.

Heute sind 1500 Personen
an einem Tag sehr viele Men-
schen. Die Eröffnung von
«Der Eilige Geist kommt zur
Ruhe» Ende April 2024 im
Kloster Schönthal inklusive
einer Teigprozession – man
trug Teig als Teil der Vernis-
sage vomDorf bis zumKloster,
wo er dann gebacken werden
konnte – sorgte auch dafür,
dass der Dorfladen Volg imNu
ausverkauft war.

Es ist ein Ereignis, das,
ohne zu übertreiben, in die An-
nalen derGemeinde eingegan-
gen ist. Und es ist, wenn die
Einschätzungen stimmen, ein
Schlüsselmoment für Langen-
bruck.

EinBergdorf
wachtwiederauf
Denn Langenbruck verfiel mit
der Eröffnung des Belchentun-
nels und der Autobahn A2 in
eineArtDornröschenschlaf,wie
der langjährige Gemeindeprä-
sidentHectorHerzig (Grünlibe-
rale) gerne sagt. Dass die Win-
ter zusehends milder wurden
undalpine Skigebiete verkehrs-
technisch ebenfalls näher rück-
ten, half dem kleinen Basel-
bieter Wintersportort ebenso
wenig. Langenbruck blieb Aus-
gangs- und Zielort für Wande-
rungen im Bölchengebiet, aber
Übernachtungenoder köstliche
Gelagewarenkaummehr ange-
sagt.

Klosterstiftung fusioniert
mit StiftungEdithMaryon
Nicht, dass das jetzt schlagartig
ändert. Aber der leichte Auf-
schwung ist spürbar. Die Aus-
stellung, die sich dem Kultur-
land entlang zum Kloster aus
dem Jahr 1145 schlängelt und
auch das Hofgut so elegant wie
augenzwinkernd integriert,
zieht an Wochenenden jeweils
um die 80 bis 120 Besuchende
an, sagt Luca Selva. Der Basler
Architekt ist seit drei JahrenPrä-
sident des Klostervereins, der
2018 ins Leben gerufen wurde,
als John Schmid seine eigene
Klosterstiftung mit der Basler
Stiftung Edith Maryon fusio-
nierte.

Die Stiftung übernimmt da-
bei die Verantwortung für das
Hofgut unddieLiegenschaften,
nicht aber für den aktiven Ver-
ein.Dieser ist auf eineeigeneFi-
nanzierung angewiesen; unter
anderem durch Übernachtun-
gen und Seminare und auch
einen Freundeskreis. Letzterer

ist offen fürZuwachs, neueMit-
glieder seien «hochwillkom-
men», sagt Selva.

Schmid, ein erfolgreicher
Werber, übernahmdieAnlage in
den 1980er-Jahren, investierte,
renovierteund führte siewieder
einembreitenPublikumzu – in-

klusive eines renommierten
Skulpturenparks, der mit Wer-
ken internationalerKunstschaf-
fender bestückt ist. Die Über-
nachtungen im Kloster sind ge-
fragt, kürzlich entspannte dort
eineehemaligeBundesrätinmit
ihremPartner.Vorallemaber ist
das Kloster ein Ausstellungs-
undRuheort.

Danngehteinfach
dieZeit vergessen
Man vergisst hier die Zeit. Der
Ortstermin mit Luca Selva fin-
det an einem hochsommerli-
chenFreitagmittag im Juli statt,
man sass unter üppigen Glyzi-
nien in einer Laube im Kloster-
hof. Alsman nachBesichtigung
undFototerminwieder insAuto
stieg und nach Basel zurück-
kehrte, fühlte man sich, als sei
mansicher vier bis fünf Stunden
dort oben gewesen, auch wenn
es nur deren zwei waren.

Das ist dieMagie des Ortes:
DasKloster Schönthal liegt ent-
rückt, eingebettet in Jura-Hü-
geln, amScheidewegeiner anti-
kenRömerstrasse,unddochnah
genug an Langenbruck, dass
man es von der Bushalte im
Dorfkern in einem kurzen Spa-
ziergang erreicht. Das Kloster
gehört zur Identität des Ortes
und es ist ein Anziehungspunkt

für Aussenstehende.Dankdem
«EiligenGeist»desortsansässi-
gen, international renommier-
tenKünstler-PaaresGerda Stei-
ner und Jörg Lenzlinger nun
umso mehr: Einige Werke wir-
ken erst unsinnig, werden dann
tiefsinnig, sind verspielt, inter-
aktiv, urig und urchig, so lokal
wie unverortbar und deshalb
umso stimmiger.

Es ist der luzideTraumeines
Pilgerorts geworden, eigensein-
gerichteter Meta-Devotiona-
lienladen inklusive.Auchandie-
sem Freitagnachmittag schlen-
dern vor allem Paare in aller
Ruhe über das Gelände und, ja,
sie lassen es halt wirken.

EineKulturmuss
erst entstehen
Billig ist das nicht, und planbar
ist der Erfolg kaum, zumindest
nicht kurzfristig. Selbst Selva
sagt, man sei überwältigt gewe-
sen von der Vernissage und
glücklich,dassdieMenschendie
Ausstellung besuchen. «Es ist
genaurichtig so, sanft, zahlreich,
aber keineMassen», sagt er.

Der «Eilige Geist» koste
doch einen «namhaften Be-
trag»,derdankvieler Sponsoren
zusammenkam. Dass Konzept
und Inhalt so gut ziehen, dass
die Bevölkerung von Langen-

bruckvoll dahintersteht:Das ist
mit finanziellen Investitionen
nicht zu haben.

DasLobvom
Tourismusdirektor
Es ist dasResultat einerOrtskul-
tur, die langsam gewachsen ist.
Das sieht auch Gemeindepräsi-
dent Hector Herzig, Kultur-
unternehmer, Musiker und
selbst Vorstandsmitglied im
Schönthal, so: Die Zutaten für
den Erfolg kamen im Ort lang-
samzusammen,mussten jedoch
ruhen und zusammenwachsen,
damit der Teig gedeihen kann,
wie er es jetzt tut.

Herzig, der seit 2008
Gemeindepräsident ist, tariert
dasDörflichemit demKulturel-
lengeschickt aus.Erdrückteder
BaselbieterBerggemeindenicht
einfacheinenStempeldesWelt-
offenen auf; er vermittelte und
respektiertedieEigenheiten,die
ein bäuerlichesUmfeld prägen.

Herzig und Selva sind sich
einig: Es ist auch dieser sanfte
Tourismus, der eineTrendwen-
de bei den Frequenzen herbei-
führen kann. Für die, die aus
dem «Case Langenbruck» tou-
ristisch lernenwollen, kannman
es so formulieren:DasEreignis,
dasdieMenschenanzieht,muss
nichtunbedingt selbstProfit ab-

werfen, damit die Umgebung
davon profitiert.

Das gilt für Naturspektakel
ebenso wie für einen Kunstpar-
cours an einem Ort der Ruhe.
Denn was der «Eilige Geist»
auch schon bewirkt: Die Über-
nachtungszahlen in Langen-
bruck gehen langsam, aber
merklich hoch.

Der Baselbieter Tourismus-
direktor Michael Kumli nimmt
das Feedback, insbesondere
auch aus dem neu gestalteten
HotelErica inLangenbruck,mit
FreudezurKenntnis. «Ja,wir er-
halten vielversprechende Mel-
dungen», sagtKumli. Baselland
Tourismus hat Langenbruck in
der neuen Strategie als eine der
Hub-Gemeinden imKantonde-
finiert, wo der Tourismus sehr
gute Chancen hat.

Auch für Kumli zeigt der
sanfte Tourismus des Klosters
Schönthal in eine zukunfts-
fähige Richtung fürs Baselbiet:
Nutzungskonflikte mit Natur
und Kulturlandschaft gibt es in
diesem Fall kaum, dafür über-
nachtenGästeehervorOrt, statt
gleichentagswieder abzureisen.

PlötzlichdieseLust am
Verweilen
Und die zehn Beizen, werden
die jetzt wieder voll? «Das, mit
Verlaub, ist undenkbar», sagt
Hans Weber. Weber sitzt eben-
falls imLangenbruckerGemein-
derat und ist dort zuständig für
Tourismus. «Die Zeiten, als wir
eine der wichtigsten Handels-
routenderNordwestschweizbil-
deten, sind definitiv vorbei.»
Aber, fügt er an: «Zwei gut lau-
fendeRestaurants imOrtwären
schonein gutesZiel.»Vielmehr
gehe es nun erst einmal darum,
die Frequenzen im Ort zu stei-
gern. Die Bergwirtschaften
Dürstel,BachtalenunddasChil-
chli in Bärenwil sind bei Wan-
dernden und Einheimischen
gleichermassen beliebt.

Das Kloster Schönthal sei
daher ein Glücksfall fürs Dorf,
sagt auchWeber,wovondieVer-
weildauer profitiere: Es ist wie-
der attraktiv geworden, in Lan-
genbruck zu übernachten und
nichtnurbeimKloster vorbeizu-
schauen, sondern auch die Ta-
gesaktivitätenwiedenSolarbob,
den Seilpark oder auch die
Kneipp-Tour zubesuchen, ganz
zu schweigen von ausladenden
Wanderungen imBölchengebiet
mit besagten Bergbeizli.

Sagt’sundmacht sichwieder
auf die Wandersocken. Aktuell
schreitenWeberwie auchKum-
li geradedieViaSurpriseab.Das
ist eine Rundroute unterteilt in
siebenTagesetappendurchden
Solothurner und Baselbieter
Jura.Natürlich ist auchLangen-
bruck mit seinen Attraktionen
ein ständigerEtappenort aufder
mehrtägigenRoute.Dennplötz-
lich ist es tatsächlichnichtmehr
so, dass man dort oben alles in
ein paar Stunden gesehen hat.

Der Eilige Geist kommt zur
Ruhe: Kloster Schönthal,
Langenbruck, vom 27. April bis
3. November 2024. Infos zu
Veranstaltungen und zum
Freundeskreis unter
www.schoenthal.ch.

Das Kloster Schönthal in Langenbruck entwickelt sich zunehmend zum Publikumsmagneten eines sanften Tourismus.

Folgen die Besuchenden des Klosters diesem Hinweisschild, errei-
chen sie den Hofladen.

Eines der Zimmer, wo man im Schönthal selbst übernachten und die
Ruhe geniessen kann.

«Es ist genau
richtig so,
sanft,
zahlreich,
aberkeine
Massen.»

LucaSelva
Präsident des Klostervereins


